
 

 

 

 

 

 

 

++ANZEIGE VERMUMMUNGSGESETZ++ 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 Und der Haifisch, der hat Zähne  

Und die trägt er im Gesicht  

Und MacHeath, der hat ein Messer  

Doch das Messer sieht man nicht  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Unter Bedachtnahme, dass ein Psychoanalytiker nicht der Anwalt der Realität ist, sondern höchstens 
des Realen und dass wir uns nur dem Symbolischen und mitunter auch dem Imaginären verschrieben 
haben, möchte ich einige Betrachtungen und Überlegungen zur öffentlichen Handhabung der Maske 
in Österreich anstellen.  
Begonnen hatte es vor etwa 20 Jahren, als der ÖVP/FPÖ dominierte Nationalrat auf Anregung der 
Polizei das sogenannte „Vermummungsverbot“ einführte: Organe der öffentlichen Sicherheit, bzw. 
der Versammlungspolizei müssen Einblick auf die Gesichter von Demonstrationen haben, damit diese 
im Falle des Falles eindeutig identifiziert werden können. Eine individuelle Schutzmaßnahme vor den 
Blicken des Anderen wurde damit in gewissen Situationen aufgehoben zu Gunsten des Zeigens 
derjenigen, die im Demonstrieren auf etwas hinweisen (lat.: de-monstrare). Und damit das Monster 
im Demonstranten mit dem Gesetz wieder gebändigt werden kann, falls im Zuge einer 
Demonstration (Gruppensituationen bringen ja Aufweichungen von Über-Ich Strukturen mit sich) 
strafbare Handlungen gesetzt werden.  
Einige Jahre später (2017, wieder ÖVP/FPÖ) wurde selbiges Vermummungsverbot ein legislativer 

Ausgangspunkt, um einen distinkten Akzent in einem kulturellen Blickkonflikt zu setzen. Islamistisch 

orientierte Kreise erachten die erotische Ausstrahlung von Frauen, die über Gesicht, Augen und 

Haare nach außen dringt, für kulturschädlich. Infolge dessen wird Frauen im geschlechtsreifen Alter 





 


